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NDB-Artikel
 
Ritterbusch, Paul Wilhelm Heinrich (Pseudonym Willi Ritterbusch) Jurist,
Wissenschaftsorganisator, * 25.3.1900 Zschakau (heute Beilrode, Kreis
Torgau-Oschatz), † (Freitod) 26.4.1945 Dübener Heide, ⚰ Bad Düben/Mulde,
Waldfriedhof. (lutherisch)
 
Genealogie
Aus ostwestfäl. Fam.;
 
V Hermann, Ziegelmeister in Werdau b. Torgau, später Ziegeleibes. in Teuchel
b. Wittenberg (Prov. Sachsen);
 
M Minna Lange, aus Zschakau;
 
B Willi (Wilhelm ?) († frühestens 1951), Angest. in Wittenberg, 1933 Mitgl. d.
Sächs. Provinzial-LT (NSDAP), 1939-41 Kreisleiter d. NSDAP in Merseburg;
 
– ⚭ Leipzig 1927 Johanna (* 1902), T d. Max Scheel u. d. Emma Heyne;
 
1 S →Richard (* 1930), Drehbuchautor f. Dok.filme („Im Auftrag der Klasse“,
„Mädchen in Wittstock“) b. d. DEFA in Potsdam.
 
 
Leben
R. besuchte Schulen in Torgau und Eilenburg; nach dem Kriegsabitur in
Eilenburg im Mai 1918 nahm er kurzzeitig am 1. Weltkrieg teil. Das 1920
begonnene Studium der Rechts- und Staatswissenschaften in Halle und Leipzig
schloß er 1925 mit einer jur. Promotion bei →Richard Schmidt über „Regierung
und Volk in England“ ab. Während der anschließenden Assistentenzeit
am Leipziger „Institut für Politik, ausländisches Öffentliches Recht und
Völkerrecht“ unternahm er mehrere Studienreisen nach Großbritannien.
1929 habilitierte er sich mit einer Arbeit über die „Souveränität im engl.
Staatsrecht“ für Öffentliches Recht. Seit 1928 sympathisierte R. mit dem
Nationalsozialismus; als Privatdozent veröffentlichte er 1932 im Selbstverlag
eine Kampfschrift gegen den „Verfassungskompromiß von Weimar“ und trat
im Sept. 1932 der NSDAP bei. Im Okt. 1933 wurde R. o. Prof. für öffentliches
Recht an der Univ. Königsberg. 1935 wechselte er auf einen Lehrstuhl
für Verfassung, Verwaltung, Völkerrecht und Rechtsphilosophie an der
Univ. Kiel (1937 Rektor). An der Umgestaltung der „Grenzlanduniversität“
Kiel im Sinne des Nationalsozialismus durch die gezielte Berufung junger
nationalsozialistischer Wissenschaftler („NS-Stoßtruppfakultät“, „Kieler
Schule“) hatte er maßgeblichen Anteil. 1940 wurde R. zudem Referent im
Reichsministerium für Erziehung, Wissenschaft und Volksbildung, um den
„Einsatz der Geisteswissenschaften für kriegswichtige Zwecke“ zu koordinieren.



Im Frühjahr 1940 initiierte er auf einer von ihm in Berlin einberufenen
Tagung das bald auch „Aktion Ritterbusch“ genannte „Gemeinschaftswerk
Dt. Geisteswissenschaft“ mit dem erklärten Ziel, durch „Kriegseinsatz der
dt. Geisteswissenschaft“ deren Kriegswichtigkeit zu unterstreichen und so
den Forschungsbetrieb durch Zuteilung von Fördermitteln und Freistellen zu
ermöglichen. 500 Hochschullehrer, Doktoranden und Habilitanden aus zwölf
Disziplinen, vornehmlich Sprach- und Kulturwissenschaften, beteiligten sich an
der Aktion. Die Arbeit wurde durch die Herausgabe von 67 Sammelbänden bis
1945 (unter dem Reihentitel „Dt. Geisteswiss.“) dokumentiert (nur e. Bruchteil
d. geplanten Umfangs).
 
1941 wurde R. als Ministerialdirigent stellv. Abteilungsleiter im oben gen.
Ministerium; sein Kieler Lehrstuhl wurde gleichzeitig, nicht ohne Widerstände
der dortigen Fakultät, nach Berlin verlegt. Daneben war er Reichsobmann
der „Reichsarbeitsgemeinschaft für Raumforschung“ in Berlin. Während des
Krieges wuchs in der NSDAP Kritik an der „Aktion Ritterbusch“; R. führe, so
NS-Dozentenbundführer Walter Schultze, „Wissenschaftler aller politischen
Schattierungen ohne Rücksicht auf ihre weltanschauliche Haltung“ zusammen.
Seit 1943 wurde die Zusammenarbeit mit dem Forschungswerk „Ahnenerbe“
der SS verstärkt. Im Juli 1944 auf Betreiben der SS entmachtet, schied
R. im Sept. 1944 aus dem Ministerium aus. Sein „Institut für Staats- und
Verwaltungsrecht“ war bereits kriegsbedingt von Berlin nach Wittenberg
verlegt worden. In Pretzsch/Elbe, wo R. seit 1941 mit seiner Familie lebte,
wurde er Ende 1944 als Volkssturmführer zur Wehrmacht eingezogen. Während
der Kämpfe an der Muldeüberquerung setzte er seinem Leben ein Ende.
 
R. gilt als einer der profiliertesten nationalsozialistischen
Wissenschaftsfunktionäre; Zeitgenossen beschrieben ihn als „eine Mischung
aus Bohemien und Landsknecht“ (Erich Hofmann). Seine klare Bejahung des
NS-Staates wurde vom Ausland früh kritisch wahrgenommen (Max Weinreich).
Die dt. Kriegsführung wurde von R. in allen Konsequenzen zumindest gebilligt;
sein Hauptinteresse galt jedoch der eigenen Profilierung. Ein ideologischer
Programmatiker oder nationalsozialistischer Theoretiker war er nicht; er sah
seinen Schwerpunkt im Organisatorischen. Als Wissenschaftsorganisator
räumte er den Mitarbeitern seines Gemeinschaftswerks eine verhältnismäßig
große Autonomie ein.|
 
 
Auszeichnungen
Kommandeur d. bulgar. Ordens v. Hl. Alexander (1940);
 
Kriegsverdienstkreuz II. Kl. (1942);
 
Mitgl. d. Vereinigung Dt. Staatsrechtslehrer (1925–33) u. d. Ak. f. Dt. Recht
(Völkerrechtl. Abt.);
 
Ehrenmitgl. d. Ak. d. NS-Dozentenbundes, Kiel (1940) u. d. Inst. des hautes
études internationales, Sofia (1940).
 
 



Werke
Reg. u. Volk in England, 1925;
 
Parl.souveränität u. Volkssouveränität in d. Staats- u. Vfg.rechtslehre Englands,
vomehml. in d. Staatslehre Daniel Defoes, 1929 (Nachdr. 1970);
 
Recht, Rechtsetzung u. Theorie d. Rechtsetzung im ma. England, in: FS Richard
Schmidt, 1931;
 
Der Vfg.kompromiß v. Weimar, das Experiment d. Präsidialreg. u. d. nat.soz.
Staatsidee, 1932 (Ps. Willi Ritterbusch);
 
Die Idee u. Aufgabe d. Reichsuniv., 1936;
 
Dt. Univ. u. Einheit|d. dt Geistes, 1937 (Nachdr. 1983);
 
Die dt. Univ. u. d. dt. Geist, 1939;
 
Demokratie u. Diktatur, Über Wesen u. Wirklichkeit d. westeurop.
Parteienstaates, 1939;
 
Die geschichtl. Notwendigkeit d. nat.soz. Weltanschauung, 1939 (ungedr.);
 
Wiss. im Kampf um Reich u. Lebensraum, 1942.
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Portraits
Fotos in: FS z. 275j. Bestehen d. Christian-Albrechts-Univ.Kiel, 1940, u.
Personalbogen, 1942 (Archiv d. Humboldt-Univ., Bestand NS-Dozentenschaft Nr.
213).
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